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Die Zürauer
Aphorismen


BETRACHTUNGEN ÜBER SÜNDE, LEID, HOFFNUNG UND DEN WAHREN
WEG






1



Der wahre Weg geht über ein Seil, das nicht in der Höhe gespannt
ist, sondern knapp über dem Boden. Es scheint mehr bestimmt
stolpern zu machen als begangen zu werden.
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Alle menschlichen Fehler sind Ungeduld, ein vorzeitiges Abbrechen
des Methodischen, ein scheinbares Einpfählen der scheinbaren Sache.
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Es gibt zwei menschliche Hauptsünden, aus welchen sich alle andern
ableiten: Ungeduld und Lässigkeit. Wegen der Ungeduld sind sie aus
dem Paradiese vertrieben worden, wegen der Lässigkeit kehren sie
nicht zurück. Vielleicht aber gibt es nur eine Hauptsünde: die
Ungeduld. Wegen der Ungeduld sind sie vertrieben worden, wegen der
Ungeduld kehren sie nicht zurück.
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Viele Schatten der Abgeschiedenen beschäftigen sich nur damit, die
Fluten des Totenflusses zu belecken, weil er von uns herkommt und
noch den salzigen Geschmack unserer Meere hat. Vor Ekel sträubt
sich dann der Fluß, nimmt eine rückläufige Strömung und schwemmt
die Toten ins Leben zurück. Sie aber sind glücklich, singen
Danklieder und streicheln den Empörten.
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Von einem gewissen Punkt an gibt es keine Rückkehr mehr. Dieser
Punkt ist zu erreichen.
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Der entscheidende Augenblick der menschlichen Entwicklung ist
immerwährend. Darum sind die revolutionären geistigen Bewegungen,
welche alles Frühere für nichtig erklären im Recht, denn es ist
noch nichts geschehn.










7. 8*



Eines der wirksamsten Verführungsmittel des Bösen ist die
Aufforderung zum Kampf. Er ist wie der Kampf mit Frauen, der im
Bett endet.










9. 10



A. ist sehr aufgeblasen, er glaubt im Guten weit vorgeschritten zu
sein, da er, offenbar als ein immer verlockenderer Gegenstand,
immer mehr Versuchungen aus ihm bisher ganz unbekannten Richtungen
sich ausgesetzt fühlt. Die richtige Erklärung ist aber die, daß ein
großer Teufel in ihm Platz genommen hat und die Unzahl der
kleineren herbeikommt, um dem Großen zu dienen.










11. 12



Verschiedenheit der Anschauungen, die man etwa von einem Apfel
haben kann: die Anschauung des kleinen Jungen, der den Hals
strecken muß, um noch knapp den Apfel auf der Tischplatte zu sehn,
und die Anschauung des Hausherrn, der den Apfel nimmt und frei dem
Tischgenossen reicht.
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